
Mechanisierungsprobleme der Körnermais-Ernte 
Von Walter G. Brenner, Weihensiephon 

Im Herbst 1960 wurde in Südfrankrekb (Mont de Marsan, 
150 km südlim Bordeaux} von der .Assoziation Generale 
des Producteurs de Mais" eine große Vorführung : 
.Journee Internationale de Memanisation du Mais" veran· 
staltet, bei der insgesamt 18 com-picker, 15 Pflück-Dresmer 
und 15 für die Maisernte ausgerüstete Miihdresrner sowie 
ein großes Angebot von Folge- und Trocknungseinrimtungen 
für Mais einem Zusrnauerkreis von etwa 12 000 Personen 
gezeigt wurden. 

In Frankreim werden 800 000 ha Körnermais angebaut; der 
Körnermaisbau hat stark steigende Tendenz und wird staat­
Um gefördert Die Memanisierungsprobleme sollten durm 
diese Vorführung den Besudlern an einem Tag ·in eindrucks· 
voller Weise und gedrängter Form näher gebramt werden. 
Zu ernten waren mit den rund 50 Masrnlnen über hundert 
Hektar mittelsmweren Maises von etwa 50 Doppelzentner 
Hektar-Ertrag, einem Meter Reihenabstand und rund 25 '1< 
Feurntigkeit der geernteten Körner. Starke Regengüsse an 
den vorhergegangenen Tagen hatten den Boden aufgeweimt, 
was jedom die Arbeit der Maschinen im allgemeinen nirnt 
behinderte. 

Ernteverfahren Im Wettbewerb 

Bei dieser Vorführung war wiederum eindringlich zu erken­
nen, wie zur Zeit d r e i große Gruppen von Ern t e • 
v er f a h r e n bei der Körnermaismedlanisierung im Wettbe­
werb stehen: 

Abb. 1: Mals·Pitlltker (corn-pltker) 

Abb. 2: Milhdresd!er mit Pfliltk·Vorsab !pld<er-sheller) 

Abb. 3: Mähdresmer heim Mals·Mihdrnsm 
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L Das bekannte .Pflück" - V e fahre tt 
Abb. lj, vor allem in den USA entwickelt und dort sehr 
stark verbreitet. Dieses Verfahren wird ent• 
weder mit natürlicher Belüftung der gepflückten Kolben 
in Trod!:ensdluppen und späterem .Rebeln" (Dreschen) 
oder mlt dem baldigen Ausdreschen der Kolben vor der 
Trocknung, wobei im ersten Fall 
im Maispflücker eingebaut sein müssen, im letzteren Fall 
nimt. 

2. Das P f l ü c k - D r e s c h - V e r f a h r e n 
Abb. 2), gekennzeichnet durm Pflückeinrichtungen (ein·, 
zwei-, dreireihig), angeordnet vor den Dresdlapparaten 
s e l b s t f a h r e n d e r M ä h d r e s c h e r. Das normale 
Getreidemähwerk wird abmontiert und durm diese Pflück· 
einrimtungen ersetzt. Eine Abart des Pf1üd!:dresmers ist 
der .P f I ü c k r e b 1 er", der als r e i n e K ö r n e r m a 1 s. 
S p e z i a 1m a s c hin e nirnt die Dresmwerkzeuge von 
Miihdresdlern verwendet, sondern Spezialvorrimtungen, 
die dadurm kleiner und einfadler sein können (vgl. 
Abb. 8). 

3. Das M ii h d r u s c h v e r f a h r e n, wofiir normale Ge· 
treide-Mähdresdler verwendet werden, die durdl rnög~ 
lid1st eintarne Zusatzeinridltungen für den Maismäh~ 
drusdl braurnbar gemadlt werden (Abb. 3). 

Aus den vielerlei Eindrud!:en, Uberlegungen und Gespriidlen 
sdlälte sim bei dieser Vorführung das Folgende ziemlidl 
klar heraus: 

Das .Picke r- Verfahren" ist aum in Frankreim nodt 
allgemein das verbreHeteste und gilt als sidwrstes Verfah~ 
ren. Die 18 Pickerzeigten vor allem New-Idea, Oliver, Rivier· 
re-Casalis und versmiedene andere französische Firmen. 
Dearborn (Ford) setzte die in Abbildung 4 wendi· 
gere Dreipunkt-Anbau-Vorrimtung für kleinere Felder ein. 
Wenn der Picker mit naturlidler Belüftung in Trod!:ensdlup~ 
pen zusammenarbeitet, setzt er im kontinentalen Klima 
keinerlei Namtrod!:nungskapazitäten und die damit verbun­
denen Investitionen voraus; man muß aber dafür in den 
Picker Entliesdlvorridltungen einbauen, die nimt bei allen 
Maisarten und Reifegraden befriedigend arbeHen und an& 
Kornverluste (5~-15 (~) beim Abreißen der Uesdlblätter ver~ 
ursadlen. Man erntet daher audl in Frankreim vermehrt 
die Kolben unentliesrnt und drismt sie in normalen Dresdt· 
masminen oder stationär aufgestellten Miihdresmern aus. 
Dies läßt sidl im aUgemeinen anstandslos bewerkstelligen, 
wenn die Drehzahl der Dresmtromme!n von 1200 auf rund 
600 U/mln verringert wird. Audl bei den nom näher ~u 
besmreibenden P fl ü c k d r e s c h e r n und M ä h d r e v 

5 c h e r n ist dies der entsdleidende dresdltemnisdle Punkt. 
Man kann mit stark herabgesetzter Trommeldrehzahl s<>gat 
nom Mais mit 45 % Feudltigkeit dresdlen wie vielfadte 
Einsätze ln Westdeutsroland ergeben haben.' 

Es gibt also bei der Muisemte mit dem Pitker zwei ver· 
sdliedene Verfahren: 

1. Ptlüd!:en ~ Entfiesmen - natürlidles Belüften - später 
Rebeln Dresdlen) oder 

2. Pflüd!:en (kein Entliesdle:n) - sofort oder bald stationlir 
dresdlen - künstHdles Trod!:nen der Körner. 

B~ide V~rfahren werden in Frankreim angewandt, wu~, 
W:1e erwalmt, das erste die EntHesdlprobleme, das zwe1te 
d1e Trod!:nungsprobleme nrit sidl 'brtngt. 

Der A r b e i t s a u f w an d *) für die Maisernte rnit dem 
Maispflücker liegt he<im E.ntliesdlen und späteren Rebelli 

!lle einzeln.:.n Verfahren betrifft l.lt!tl1ilt ..,d!: 
Feld bii zum Hof, also elnsd!.liellH& 'f"'• 

aussdtllefll!m Elnla!Jem · · 



bei etwa Hektar (AKhfha); für 
und sofort müssen 

werden. Mähdrescher und 
Pflückdresd1er kommen nur auf etwa 10 AKh/ha. 
Für die reine Handarbeitsmethode von früher dagegen wur-
den etwa 215 AKh;'ha wodurrn die großen Mög!irn-
keiten der umrissen sind. 

Da aurn in Frankreim neben dem Körnermais überall Ge­
treide wird, versnrnt man vielfarn, d i e f ü r d i e 
G e t r e i d e k e I t e bereits v o r h a n d e n e n t e c h n i­
s c h e n E i n r c h t u n g e n aurn f ü r d i e M a i s e r n t e 
heranzuziehen. Der Plcker, Entliesrner, Rebler von früher 
war eine völlifl getrennt -···· neben der Getreidekette 
stehende Die erwähnte zweite Me-
thode, bei der wenigstens die gepflückten Kolben in norma· 
len Getreidedresdm1aschinen oder Mähdresrnem ausgedro­
srnen werden, ist ein Ubergang. Bei den Pflückdresrnern 
werden ebenfalls die Dresrnvorrirntungen der selbstfahren· 
den Getreidemähdres<:her verwendet und mit Pflüdtvorsätzen 
kombiniert, die man davor anbaut. Die Mähdresrner sollen 
mit geringfügigen Zusatzeinrirntungen den Mais getreide­
ähnlirn mähen, ausdresd1en, reinigen und im Tank bergen, 

Besonders interessant: .,Pflückdresrnen" und ,.Miihdresdten" 

Aurn bei der französisrnen Vorführung war es interessant 
festzustellen, wie besonders die zwei Methoden: .Pflück· 
dreschen" und .Mähdreschen" das Interesse der 
vielen Besurner auf sirn zogen und Pflückdresrner und Mäh­
dresrner sirn .donnernd und polternd" ein eindrucksvoiles 
.Duell" lieferten, Die Abbildungen zeigen einige Beispiele 
der vertretenen Bauarten und Firmen. Es ist bezeirnnend, 
daß die großen amerikanisrnen Firmen: International Harve­
ster, Massey-Harris, John Deere einheitlid1 und in verhält­
nismäßig ähnlirnen Bauarten die P f 1 ü c k d resch m e -
thode entwickelten, die im Maisgürtel der 
USA seit etwa fünf Jahren die große Neu­
entwicklung in der Maisernte ist und die 
Picker·Methode teilweise verdrängt hat 
Die vorgesetzten Pflückaggregate (Abb, 4-7) reißen die 
Kolben ab, entliesd1en sie aber nirnt (geringere Kornver­
luste}, lassen die Maisstengel auf dem Feld zurück, ver· 
arbeiten die Kolben mit großen Dresrnleistungen (zwisrnen 
10 und 40 dz/Std.j in den Dresrnvorrirntungeu und bringen 
bestens gereinigtes Korn in die Körnertanks. Folgende 
Vorteile hat dieses Verfahren in USA gezeigt: 

1. Arbeitsaufwand und Verluste des Pickers lassen sirn be· 
deutend senken. Entliesrnprobleme entfallen. 

2, Es kann in einem früheren Reifezustand mit der Mais· 
ernte begonnen und die Masrnine besser ausgenutzt wer­
den. 

Allb, 4: Anbau-l'lduar von Oeiittborn {Pord• iltll dttr DrelpllnktaufhllnfUil!f 
i41lti normalen Sdllep}J(!tll mgel:lallt. Die Maiskoll:lan werden auf einen 

angehllngten Wagea gefirlfflrt 

3, Der Maisanbau kann in nördlkhere Gebiete vorqetragen 
werden, wenn der Pflüc'kdresrner mit Trocknungsanla9en 
kombiniert wird, was in USA immer der Fall ist 

Die Firmen CJaas, Claeys, Bolinder-Munktelli> 
streben dagegen sirntlid1 nirnt die Pf1ückdresrnmethode, son-

Abb, 5: Pllftck.l)rescher der International Harvester waren !n vier ver· 
schledenen Größen und Baumuslern vertreten 

Abb, 6: Zweireihiger Plliick-Dresdler von Fahr mll tranzösl!lchem l'llitck­
vorsatz; tn lihnlldter Welse rilstet Massey-Ferguson, Kassel, ihren selbst­

labrenden Mähdrescher &30 mit etnr<'lhlger l'l!iick vorrtcklung aus 

Abb. 7: Zwe!reth!ger Pl!iid<-Dresdlu von Jobn Deere aus USA 

Abb. II: t:lne kompakte S}J(!dai-Maschine fiir den Plllick-Drusdl Ist der 
1'11il:ck·.1tebler•, am Unimog angebaut; das Pliliekaggregat stellt Tröster· 
Butzbadt be:r, den auf der Pritsche aufgebauten llebler Gebringlmff, Ahlen 
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Ahb. 9: l>a 111 Europa tn det R•l Sdtarpßllge verwendet werdfm, ist es 
notwwdtg, das Ma!s-Strob hinter Pfliidcern und Pfll'ldc·l>restttern Im zwei· 
tn Arbeitsgang %1l :tersdtlagea, wozu hier ein Sdllegei-Feldhädcsler ver· 

wendet wird 

Alib. 10: l>er Mais-Vorsatz Ist lt\r den Claas·Super {und lllutlldt ftlr den 
Jlllllnrl ein· und zweltellilg lieferbar. Der gemliltte Mais (Liinge 1,5 ml 
wird von der Kette mtt den Stoppet-Enden nmlldtst senkredtt aaf das 
MJlhlluil gestellt, von diesem umgelegt und gelangt sptt:; dutdt die mtt 

herahgesetl;ter l>rehuhl larrlende Trommel 

Abb. t!: Selb!ltlahrer·Miiltdresriler !Claeys • Belglut mtt vierrelb!gem 
Mähvorsatz 
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dem die M a h d r e s c h · M t h o 
zu den Mähwerken der normalen 
Claas zum solche 
ten Maschinen Super und 
beim Selbstfahrer (Abb. !2 und 
Firma, hatte verschiedene MähvorsätLe für 
(Abb. 11). Die Firma Fahr und 
son·Gesellschaft waren 
vertreten, wobei das 
Unterlieferanten 
zösische Firma Braud war mit einem 
dresdler vertreten. Die 
Fluß und nicht einheitlich. 
Europa durchsetzen? 

ist also 11ü(1\ sehr im 
Weiche Methode wird sich in 

Bei den Mähdreschern es darum, mög'• 
liehst einfachen Mähzusätze am sonst normalen Mähdrescher 
anzuordnen; die Probleme liegen also mehr a u f der mäh­
t e c h n i s c h e n als auf der d r e s c h t e c h n i s c h e n 
Seite, wobei es mähtedmisch nidlt immer ganz einfadl 
sein wird, den oft über drei Meter hohen, Mais 
sicher und mit allen Kolben in die Masdline zu bringen. 
Soldle Mähvorsätze dürften etwa um die Hälfte billiger zu 
liefern sein als die teHweise zwei· und dodl 
recht komplizierten Pflückaggregate. 

Die D reschpro h l e m e sind beim Pflüd<dresdler und 
Miihdresdler verwandt und grundsätzlich mehr oder weniger 
gelöst, obwohl nodl an besonderen Körben und Trommel· 
ausbildungen (teils völlig gesdllossene Trommeln} gearbeitet 
wird. 

Dreschtedlnisdl kann der P f l ü c k d r e s c h e r für sidl in 
Ansprudl nehmen, daß er die Dreschorgane weniger ~ 
lastet, weil er nur Kolben, Spindel und Liesdlen zu ver· 
arbeiten hat, während die Mäh d resch er audl die teil· 
weise redlt beträdlUidlen Strohmassen bewältigen müssen. 
Dafür hat der Mahdresther den einleudltenden Vorteil, dd 
ein zweiter Arbeitsgang vermieden wird, weil die Mais· 
stengel tief gesdmitten werden und das Feld in einem 
Arbeitsgang mit einem Strohteppich üherded<t verlassd 
wird. Es dürfte ferner entsdleidend sein, daß die Durdl• 
gänge bei den europäischen Mähdresdlern groß genug sind, 
um me Strohmassen zu bewältlgen. Bei der Vorführung 
hatte es jedenfalls den Anschein, als ob das Verarbeiten und 
Aussdlüttelrt des ziemlidl zersdllagden Maisstrohes auf 
den Schüttlern die geringsten Schwierigkeiten macht und die 
großen Maschinen mit Dreschleistungen bis zu 40 dz/Std. 
damit .spielend• fertig wurden. 

Der Pflü<k:drescher dagegen hinterläßt ebenso wie der 
Pflücker gepflückte Stengel, die zwar in Amerika ohne große 
Schwierigkeiten im allgemeinen mit den sdlweren Scheiben• 
pflügen und Sdleibeneggen (nadl einer gewissen VerroHung 
an der Luft) untergepfl.ügt werden. Dies macht den in Europa 
fast durdlweg verwendeten Scharpflügen Schwierigkeiten; 
deshalb ist in Europa f'l'in zweiter Arbeitsgang, das Sdllagen 
des Mais-Strohes mit einem Schlegelfeldhäcksler, einzusdlal~ 
ten Abb. 9), der beim Mähdrescher entfällt. 

Die K o r n v e r I u s t e in den Dreschvorrü;htunyen dürften 
unbedeutend sein 0,5 %), jedoch sind die Mähver ~ 
l u s t e in Form von abgesdlnittenen und verlorengehenden 



Kolben, oder bei ungleichmäßigem Kolbenansatz nicht ge­
pflückter Kolben, noch stark schwankend. Bei gut durch­
gebildeten Aufgreiforganen dürfte man sie aber unter 1 ''t, 

drücken können. 
Die oft zur Diskussion gestellte Abnutzung der Mäh -
dresche r (Trommel- und Dreschvorrichtungen) durch den 
harten Körnermais ist bei Mähdreschern und Pflückdreschern 
in gleicher Weise vorhanden. 
Daß die durch die Dreschvorrichtungen polternden, st.uweren 
Kolben stärkere Beanspruchungen ergeben als die verhält­
nismäßig weichen Ähren des Getreides, liegt auf der Hand. 

Abb. 15: Alle Spielarten von .Sedtotrs• (Trndtnernj waren vertreten, die 
~limlltdt mit Ulhebung arbeiteten. Das zeigt, wie eng andt in Frankreim 

Maisernte und Trodtnnng miteinander verbunden sind 

Es ist aber zu berücksichtigen, daß dun.u die um etwa die 
Hälfte reduzierte Trommel-Drehzahl aueh die SChläge des 
wie ein Schrapnell auseinanderplatzenden Maiskolbens ver­
mindert sind. Daß die Mähdrescher ln mand1en Teilen 
widerstandsfähiger gebaut werden müssen als bisher, ist 
wohl eine klare Folgeerscheinung der Bestrebungen des 
Maisdrustues. Auf der anderen Seite ist es aber natürlich ein 
wesentlicher Vorteil, daß die für die Getreideernte ange­
schafften Mähdrescher sowohl als PHückdrescher als aum 
als Mähdrescher durch dle Mehrzweckverwendung zu Ge­
treide und Mais besser ausgenutzt werden können, und auf 
diese Weise durch eine neue Frucht die Einsatzzeit eines 
Mähdreschers vom Raps über Weizen und 
die anderen Getreidearten bis zum spät reifenden Körner­
mais viel weiter gestreckt werden kann. 

Wenn es also gelingt, die Mähdreschmethode noch bis in 
alle Details auszufeilen, so stellt sie in Aussicht 
1. die geringsten Verluste 

2. den geringsten Arbeitsaufwand und 
3. Verwendung und damit bessere Ausnutzung 

der schon für die Getreideernte investierten "'-<lU"""""' 
JM'WOI'n mach! sowohl sie als auch die Pflückdreschmethode 

als unbedingte Folgeeinrk'ht.ung das Vorhandensein ent· 
nötig; dies war auch in 

Mon! d~;~ Marsan eindrucksvoll zu sehen, indem alle Arten 
von in etwa 8 verschiedenen Bau­
mustern vertreten waren, von denen als nur eine 
in 15 nezeigt werden kann. 

Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann man feststellen, daß die Vorführunn 

weldw in der Mechani-
sierung des Körnermaisbaues heute vorhanden sind. Es 
wird interessant sein, weiter zu welche der ver· 
schiedeneu mönllchen Methoden in unserem Nach.barland sich 

durd1setzen wird. Dies wird auch Rückwirkungen 
auf unsere Bestrebungen im Körnermaisbau haben, 
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Aus der landtechnischen Wunsc:hkJste 
Der leistungsstarke, aber nodl für "'""'"'""''''"''·" 
Universalsdllepper 

Je mehr landwirtschaftliche Betrit'lw wirtschaft· 
liehe Entwicklung zum gen<men Durduedmen ihrer Arbeits· 
wirtschart und Maschinenausstattung werden, 
und je mehr Betriebe dadurch zu der kommen, 
daß sie bei ihrem möglichen Prodnktionsvoluna'n in Zukunft 
mlt nur e n e m vollwertigen Man n zur aHer Ma· 
sdlinen werden auskommen müssen, so stci.rker stößt 
man auf den Wunsch nach einem universalverwendbaren 
Schlepper. Selbst unter aller laufenden Ver· 
besserungen der wird dies die weit über, 
wiegende Zahl aller Betriebe sein. tDas schließt nicht aus, 
daß in vielen Fällen ein Altschlepper als Reserve und unter 
Umständen für stationären Antrieb aul dem ,Hof 

Ein solcher 
erwerbsbetrieb mit nur 
arbeitskraft muß zwei 
füllen; 

1. Er muß 1 e i c h t genug sein, um alle Bestel!unns· und 
audl in Reihenkulturen zu kön· 

nen und dafür mit Reifenbreiten von etwa 9" auskommen, 
Das entspricht den auf dem Markt befindlichen Sdllep· 
pern von etwa 25 PS, 

2. Er muß l e i s t u n g s s t a r k genug sein, 
nen Vollerntemaschinen mit der 
der Leistung antreiben und bei 
Geschwindigkeit arbeiten zu können, Dazu 
oder mehr erwünscht, 

Dieser Schlepper braudlt die volle 
bei Geschwindigkeit. in 
nen. Die Arbeiten mit hoher Zug k r a f t 

35PS 

in modernen Betrieben einen immer kleiner "'''"'''"'"t'~<>n 
aus. In Sonderfällen kann zudem auf Triebachsen zuriid!;:· 
gegriffen werden. 

Ein solcher Sd1lepper sollte -- seinem fast 
unveränderten Gewicht - nicht wesentlich teurer als ein 
heutiger 25-PS-Smlepper sein -- ebenso wie man heute !Ur 
einen geringen Mehrpreis einen stärkeren Motor für den 
PKW haben kann. Um bei den Landwirten Irrtümer zu ver· 
meiden und um zum Ausdruck zu daß er nicht den 
üblichen von einem entsprit'ht 
und auch nicht entspreChen solL müßte man einen solchen 
Schlepper etwa als 25/35-PS-Schlepper oder als :l~··l:'::•·:>,auew 
per mit 10 PS oder ähnlid1 bezeichnen. 

TechnisCh mad1t di.e 
triebe und Achse 
erscheinende 
dieses Problems wäre ein solcher 
fung und dem ungefähren GewiCht und Preis eines 25-PS· 
Schleppers, der aber mit einem Motor von 35 PS oder mehr 
ausgestattet ist, der ideale für die Zahl der 
häuerliehen VoHerwerbsbetriebe. Ein solcher Sdlleppel 
wurde in der .Landtechnisd:len Forschung" l} meh:rfaeh als 
echter Bedarf der LandwirtsChaft erwähnt. Firmen 
bieten auch sehon Typen an, die eine Verwandtsmaft mit 
diesen Gedanken erkennen lassen. Trotzdem ist noch einiges 
zu tun. Drum sei hier der Wunseh noeh einmal wiederholt 

Aueh d.ie bäuerliche Landwirtschaft wird eines redl· 
nen müssen und dann einen Schlepper bevorzugen, der zu 
einem tragbaren Preis eine hohe Produktivität der Arbeit 
bei sämUichRn Arbeitsvorgängen ermöglicht. 

Die Schlepperindustrie wird gut daran tun, sich auf diese 
Entwiddung rechtzeitig einzusteHen und sid:l. sd:lon mit 
der Lösung der technischen Probleme zu befassen, die bel 
Verwirklichung dieses Vorschlages nicht zu umgehen sind. 

fe. 


